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Der Wiener Aufstand. 





Am 15. Juli 1927, einem 
Freitag, erlebte Wien, die 
Hauptstadt Oesterreichs, eine, 
blotige Revolte. ° Der An- 
lass zu diesen Vorgängen- 
bildete ein Urteil eines Wie- 
ner Geschworenengerichts. 
— Anlässlich einer Ver- 
aunstaltung des reaktionären 
Frontkämpferbundes in 
Schattendorf im  Bürgen- 
land im Januar 1927 sah 
sich der sozfaldemok ratische 
Schutzbund. verpflichtet,. ei- 
ne Gegendemonstration zu 
arrangieren, in deren Ver: 
lauf ein Arbeiter und ein 
Kind von Frontkämpfern 
aus einer Wirtschaft heraus 
erschossen wurden. Die 
Täter wurden nach 'neuntä- 
giger Verhandlung am 14. 
7. 27-vun dem ihnen. wohl- 
gesinnten . Gericht , freigespro- 
chen. Die Arbeiterschaft fusste 
dies Urteil mit Recht als eine 


ungeheure Provokation - seitens- 


der Renktion auf und geriet die- 
serhalb in gewaltige Aufregung, 
die noch durch. die ‚sozialdemo- 
kratische Presse gesteigert. wurde 
insofern, als man der Arbeiter: 
schaft einredete., es- handle sich 
bei den obenerwähnten. Vorgän- 
gen in Schattendorf um ein plan- 


mässiges. Vorgehen der Reaktion. 


Die Arbeiterschaft Wiens, ver: 
trauend auf ihre Stärke — Wien 


= | Gerchäftsstel’e: Rua Vol. 


Porto Alegre, den 30 September 1927 





- EINE VERNÜNFTIGE TAT! 


Der Wiener Justitzpalast 
in Flammen. 


ist rot ; es gelang dort der So- 
zialdemokratie, 65 „/° der Stim- 
men der Wahilbrrechtigen „uf 
sich zu vereinigen; der Bü ger- 
meister und der Landeshaupt- 
mann sind Sozialdemokraten unıl 
auch der Republikanischen Schutz: 
bund, — stellte zum Teil die Ar 
beit ein und beratschlagte, was 
auf diese Provokation bin zu tun 
sei, ohne jedoch aus sich selbst 
heraus ' irgeud etwas zu veran- 
lassen. Die Arbeiterschaft war- 
tete getreulich auf die Parolen. 
ihrer Führer. Und die Instan- 


zen, die Führer der Sozialdemo- 
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kratischen Partei und der 
Gewerkschaften gaben die 
Parole aus; öffentliche De- 
monstration. Von seiten 
der Polizei wurden keine 
Schwierigkeiten erwartet, 
denn die Wachleute Wiens, 
so heissen dort die. Polizis- 
ten, sind freigewerkschaft- 
lich organisiert, also auch 
"1 Genossen. Aber wie hatten 
! sich die Führer, und die 
#1 Arbeiter getaüscht! Die Po- 
‘ }izei war bei der Demon- 
; stration auch dabei und 
griff ohne zögern die wehr- 
lose Masse an, als diese die 
wahren Feldlager der Poli- 
zei sah und in der Entrüs- 
tung «Pfuirufe> fielen. Zu- 
erst spielte lediglich der 
Säbel eine Rolle, dann fand 
eine Reiterattacke gegen 
einen anderen Teil des De. 
monstrationszuges statt. Die 
Demonstranten setzten sich 
mit Steinwerfen, : Leitern und 
Latten gegen die Polizei zur Wehr. 
Barrikaden wurden aufgeworfen, 
da griffen die «Genossen» Wach- 
leute zum Revolver und schossen 
in die Massen hinein. Nun kannte 
die Erbitterung keine Grenzen 
mehr, obwohl die Ordner der 
Partei und Gewerkschaften sich 
verzweifelt bemühten, die «Ord- 
nung» aufrecht zu erhalten und 
die Arbeiter zum Auseinander- 
gehen zu bringen. Die Polizei 
musste weichen, die Demonstran- 
ten erstürmten jetzt eine Polizei. 
wache und steckten sie in Brand. 
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Bei dieser Gelegenheit wurden 
auch-das. Lokal ‘des : Zentralver- 
bandes de: Hausbesitzer: und. die 
Räume . der: : Wiener - - Neusten 
Nachrichten und der. Reickspost- 
demoliert, Um das Mass ‘voll zu 
machen, «ritt.:die Polizei. “jetzt 
auf dem Platz vor dem Justitzpa- 
last abermals eine Attakke gegen 
die. Demonstranten. Gleichzeitig. 
vielen. aus dem ‘Justitzpalast' 
Schuesse in die ' Masse. ° Dies. 
trieb die. Erregung :auf die Spitze, 
Der ‚Justitzpalast warde erstürmt, , 
die Akten auf die ‘Strasse ger 
worfen .und ‘angesteckt. Bald 
flammten auch im Justizpalast 
Feuercheu auf. die um sich 


griffer. und das ganse” Gebeude 


brannte aus, deun die angerückte: 
Feuerwehr wurde von deu Mas⸗ 
seu die sich in hellem Jubel 
ueber das Strafgericht gegen die 
Justiz befanden, » 
gehindert. Nun machte .die. Poli- 
zei.erust,.mit Karabineru bewaf- 
foet, saueberte sie den Platz. 


ohne jede Warnung Salven in. 


die.Massen schiessend.” Das ‚Blut 
floss.hier in ‚Strömen. Die -Pro-. 


wehrlos, ja es ergab sich das 
traurige Bild, dass die Schutz-. 
buendler die Poligisten noch vor. 
der erregten Masse schuetzten. 
Der Aufstand der Wiener Arbei-_ 
terschaft wurde durch die Polizei. 


nach Hinzuzieliuug des Bundes: 
militärs mit Maschinengewehren . 
und Bildung einer bewaffneten 
Gemeindeschutewache aus «zu. 
verlässigen Genossen‘ die Ruhe 
wieder hergestellt, nachdem die 
Proletarierımassen gerade ihren 
Fuehrern aus den Häuden zu 
gleiten und selbständig vorzüge- 
hen drohten. Hatten die "Führer 
der Arbeiterschaft die 
Sache angezetielt, so "mussteh 
sie jetet als treue ‘Hueter der’ 
kapitalistischen: Republick '- auch 
sehen‘ wie sie die Säche wieder" 


ins Reine :ıbrachten.* Den "Massen ' 


musste man einerseits‘ 'inhiner 
noch: Kampf vortäuesehen, u 


sie sich: besänftigt:'hatteil- 


am Löscheu ' 


i ‚hatten und, auch. 
jetäariar waren trotz Schutzbund - „selbgt, ‚die . reaktienären: . 
„.bände sich. . 
3 ‚Regierung .- 
„leisten, liess ‚sich 
« garnichts ein. und, verlangte 
Abbruch, des.: ‚Streiks, :, 
„auch ‚geschah. Der ‚Nationalrag 
jedenfalls niedergeschlagen und. 


gänze F 


FREIE 


Wiener Proletariats ‚einen ‚Gene, 
rälstreik des Verkehrewesen, . .d. 
bh der ' "Eissäbahnen, “der, Post 
der" Tefögrapheıt- und Telepho- 
vämter m granzen ! “Lande. an. 
der: aueli:örestlös dutchgeführt 
würde! Das Wiätier® “Proletä: 
riätwürde zudt 34 ‚ktündigen” 
Protestätreik aufgeförder den 
es. 'ebetıfalls :düreliführte mit 
Ausnahmo der:lebenswichtigen 
Betriebe, die Arbeiten müssten.” 
Auf der anden Seite begannen: 
sofort die Verhandlungen mit 
der- Bundesregierung. die anu- 
fangs ratlos vor. ..Angst: war. 
Jedenfalls versuchten hier die 
Sozialdemokraten. unter‘ dem 
Eindruek . £rıseh: «vergossenen* 


. Blates _ ihre. -Parteisuppe: zu 
kochen, die ‚Regierung zum 
. Abdanken - zu bringen - und: 


sich; in. dıa;.Minigtersessel zu 
setzen.-Nachdem, die’. Regie: 
rung. die durch das.. lange 


Verhandeln nur Zeit. „gewinnen. 


wollte, die ‚Gewissheit, haite, 
dass ‚das Militär. ‚aundi- ‚die: 
Polizei, die” Oberhandi in. Wien 
im.->Larde 
‚Ver: 
„anschic'iten, — 
-aktin Hilfe . 

‚diese : a 


:WI8ä, 


war jetzt die Instanz, vor der. 
die Vorgänge aufgerollt; ıwer- 
den solten, d. h.. es wird eine 
Untersuchung’ über die Schul-! 
digen geführt werden. Wichtig 
ist. es jedenfalls, noch kurz 
die Verräterrolla der Sozial. 
demokratie auf-üfeigen: -Zu- 


letariat Schar acht "und. 
dann eine ‘spontäne’t! * Volke-; 
erhebung inszeniert mit dem 
Ziel, die Regierung zum ’Rück- 
iritt zu "bewegen 'ünd sich 
selbst in die‘ Ministessossel - 
'zu setzen. Als man aber ‚sah, ö 
wie die Sache ! verlief;. dass. 
"das Proletariat drauf und 
"dran war. mit‘ seinen “Unter 
"'drückera abzurechnen, wi arde; 


allzueiftige - „Polizei so wurde 


-Zeit:bekannt. dass ein Gene- 


ARBEITER 


wollte mau doch nicht ‘haben. 
Schob, ‚man 'seitens..der' sozial- 
demokratisehen:; ‚Partei - zu- 
nächst..die ; Schuld-auf die 


das tags ‚darauf’schon anders, 
indem man das «Gesindel»» 
und den «Mob- ‚als. Schuldige 


an dein Aufstand . ‚erklaerte.. 


Die Proklamierung . des, Gene‘ 
ralstreiks seitens ‚der ‚Sozialde: 
mokratischen Pariei bedeutete 
schon den Abbruch: 
Aufstandes, denn « es - ist aus 


dör Geschichte der ubhdren 


ralstreik, der seitens, einer 
Arbeiterpartei ißgärafen wur- 
de — ofı £rschalı es ja ohne- 
hin- nicht — ‘die Anbahnung 


zur Rückkehr geordneter Zur A 
taende'bedeutete. Und’8v' auch, 


wieder in Wien und‘ Österreich. 


Die  Arbeiterführer.” die dia“ e 


des. 


. Aussichtsloäigkeit ihrer For 


derung auf "Rücktritt" 
Regierung: eihsahen, '' 
‚dann auch schön Gründe für 
den Abbrasl 
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— ——— Aasente, Ausblei 


‘erst wurde vön ihr, ‚das P Pro- , 


4 


‘ben der Rohstoffe ünd" Erlie‘ 


gen der Heimischeth Tädusirie _ x 


und: ‚dergteistien Ixtaren "Ale" 
Schreckmittel, ” die das zu 


-Kreuzekrischen der Profetarier & 


‚ibewerkstelligen ’sollten, und 


so ordneten«:die:: ‚Fachrer hd gleich 'göbremst. , "denn... ‚das. io 
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die auch ihre W irkung- “nicht 


fanden ja 


‚des — h 


verfehlten- Die Herrn: — 


standen nach ihrer H Identa 
wieder Feingewäsäheh wo 

dem Bür ertum da und Eraat! 
ten Ali "aan irgertum 
von: Neusm ‚den Bow 'eis, dass 


sie "wohl. regierungs — und 


gesellschäftsfäehig - ‚sind woran 


das Bürgartum”‘ doch. garnicht”. 
gezweifelt hat; Jedenfalls ha· 3 
‚ ben sieh die ‘österreichiächen 
— Soꝛialdemokraton als würdige 
Mitglieder: dör‘ IT: Internatio- ' 
nals geröfgt. jener Institution,“ 
;die vorgibt für" :Völkörbefrei- ' 


;ung und Sorialismus"zu:‘ sein; 


die: aber 'niehtg weiter ist, als" 


der Steigbügelhater der Bour- 
geoisie;-- sand * 


* u. 8 
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Der ' sotialdemokratische J 
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Schutzbund erwies sich als 
treue Stütze des Bürgertums, 
denn seinem Einschreiten ge- 
gen das Proletariat ist eg Zuzu- 
schreiben, das der Aufstand 
in: Wien so schnellund gründ- 
lich erledigt war. .· 

Zur Ehre’des von der So- 
zialdemokratie angegriffenen 
Grossstädtgesindels : Bei gesagt, 
dass diese Proletarier die sich 
wacker schlugen. sich auch 
nicht ein Eigeniumsvergehen. 
wie Raub ‚und _Pluenderung 
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zu schulden ;kommen liessen. 

Zu wuenschen ist nur. dass 
das Proletariat Wiebs aus 
den grässlicben Vergängen 
und von dem ‚Verhalten sei- 
ner Führerelique den: riehif. 
gen Schluss zicht, diese Gesell- 
schaft erkennen lernt und 
seine Geschicke selbst ja. die 
Hand nimmt. Dann ist: (das 
vergossene Biut wenigstens 
nicht ganz nnnpütz. geflossen, 


;Dureb. I.N,O, - 


“ Tannenberg. 


Das Vol: der Den' er und 
Dichter! das Vol der echten 
deutschen «republi anischen» 
Monarch'sten, feierte ' wieder- 
Mal ein Fest, ein echtes deur- 
schee movarrhistisch republi- 
kanisches Volksfest. Grosse 
und kleine, aıte u junge Kin- 
der, heiten sich m Massen 
eingefunden, um dieses. Fesı! 
Der Einweihung des Siege»- 
denkmal von Tannenberg — 
beizuwohnen, 

Hier bringen: wir unseren 
Lesern eine Abbildung dieses, 
den Ereignissen von Tannen- 
berg, versinnbildlichten. 
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"bezeichnet hat. 


Natürlich darf man eol- 
che Feste. nicht, ohne die ge- 
hörige Festrede vorübergehen 
lassen. Und 20 geschah es 
also auch hier. Der Festred- 
ner: war: kein’ anderer ala 


Deutschlands grösst-r Stern. 
Der würdige Nachfolger des 


Herrn Fritz. Ebert. — Here 
Hindenburg! Der Mann der 
den Krieg als »in gesundes 
Stahlbad — natürlich nur für 
die Andern — dia Dummen,— 
Ein hiesiges- 
bürgeriiches deutsches Blatt 
brachte das Bildnjss ' dieses 
Mannes, und da wir in dir 
Verherrlichung von Helden 
nicht zurück +iehen wollen, 
so bringen auch wir das Bild 
des Festredners.- 
VON TANNENBERG. 
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— Ein treuer Diener seines 
Herrn in: Hollaud, — 

Wie bereitz gesagt hat Herr 
Hindenburg eine Rede gehal- 
ten, und wie nun die biesige 
Tagespresse zu berichten weiss. 
Hat diese Rede, in den .Krei- 
sen der Patrioten der ander» 
Vaterländern, snsios erregt. 
Wir sind. nun in der Lage 
unseren Lesern, den Text, der 
Rede zu bringen, welche Herr 
Hindenburg richt gehalten 


‚ hat, aber bätte halten müssen, 


‚Menschenbrueder, Volksge- 
nossen ! 

Erinnern will ich Euch an 
die graessliche Tragödie des 
4jaehrigen Massenmordens 
vergesst sie nicht, diese Jahre 
unserer grössten. Schande. in 
denen Millionen Menschen 
hingeschlachtet wurden wie 
Ochsen, denkt daran! 

Die Erde dürstet aufs neue 
nach Blut: China, England 
Russland, der Balkan, Italien, 
überall sind Flammenzeischen? 

Giftfabriken Mo dwer atät. 
ten ! Man dreht Granaten und 


" baut Kriegsgeraste. Eın Land, 


ein Volk liefert dem anderen 
Munition. Der Entwaffnungs- 
schwinde feiers Triumphe, 


Fieberhafıer wie je rüsten 
‘die Staaten zum neuen Völ er- 


mord. Erkennt, dass das 


‚ Auftreten der imperialisten 
- ‘in allen Laendern beweist: 


DER NACHSTE: KRIEG 
WIRD VORBEREITET ! 


'Der Deutsche Staat, der 


einen Erwerbslosen pro Tag 
mit 130 M. einen K jegsbe. 
= schaedigtenp mit 1 Mk, eine 
Kriegerwitwe mit 124 Mk. 
abspeist, der einen Minister ' 
pro Tag mit 80 Mk. einen 
Kappistengeneral mit 50-Mk. 
pensioniert, der de beanirpg- 
ten 5 (fünf) Millionen. für: 
Kinderspeisung verweigert 
und am  Kriegsbeschädigten- 
etat 100 (hun » t) Millionen 
„Mark einspart, diese b.utele 
kapitalistische Reaktion, hat: 
ihre Ausgaben für; ihr . wich- 
tig stes Maehtinstrument — die 










































osdenkmal von —— 


— — grmt ne 


in Zeichen — repu- 
blikenisch mönurehister . ul- 


Herr Hindenburg. 


- Deutschlanda gı össter Den. 
cker und Lencker, 
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Reichswehr — für dıs Jahr 


1927 auf 700. (Siebeahundert) 

Millionen Mark festgeaaizt, 
Haben wir nicht die Pflicht, 

angesichts dieser schaendli- 


chen Tatsachen den Kampf . 


gegen den Nationalis aus und 
gegen den Büttel das interna- 
tionalen Kapitals, den Milita- 
rismus mit aller Kraft und 
Schaerfe zu fü ren? 

Wir müssen ‚kaempft für 
die Desorganisation das Hee- 
res und der Flotte. müssen 


propagiert den Boykott die: 


Stillegung und die aktive 
Sabota e der gesamten Kriegs 
und Riüstungsindustrie.. 

Wir haben die Möglıchkeit 
und die Aufgabe, !die ueueh 
Verbrechen, die von den 
Staaten und Imperialisten 
gegen die Menschheit vorbe 


reitet werden zu verlinder... 


Wir verlangen die Salıda- 
ritaet der Tat / 

Unterstätzt im Kampf ge: 
gen den offenen und verkapp- 
ten Militarismus für Wahrheit, 
Gerechtigkeit und Frieden die 
welcne fuer den wahren Frie- 
deo, fuer die Befreihung der 
Menschheit, vor. jeder, - lerr- 
schaft, vonjeder Unterdrusck- 
ung eintreten. 

Ja’ das wäre eine Rede, 
nun aber zu einer solehen 
Tat, hat sich dieser Mann 
nicht aufgerafft. 

Also gehen wir ueber ihm, 
und seines Gleichen zur Ta- 
gesordnung ueber, 


GAPITÄO SATANAZ 





| Johann Heffner. 


Gi N den ersten Tagan dieses 


F 













N örstarb hier der stadt- 
kauaterJose Heffaer. Wir 


rteikommu: 
Befreiung, 





war allen — als Anbän- 
ger der Moskauer Internatio- 
nale. Heffauer hat mit seinem 
*** Wirken der: Arbeiter- 

ewegung mehr geschadet alg 
er Nutzen konate. Vor allea 
wir, — um den „Freien — 
waren ihm ein Dora im Auge- 
weıl wir des öfterens gezwun- 
gen waren, uns mit seinen, 
Gedankenlosen Handlungen 
zubefassen. Dassen ungsach- 
ter Hoffaer war ein Göttes- 
leugner, ein Gegner der :Kir- 
che, das war seiner Familie, 
das war den Vertretern der 
Kirche bekannt. Aus diesen 
Grund müssen wir dagegan 
Protest erheben das mann mit 
dem toten Heffaer ia der an- 
verautwortlichsten Weise 
Aa gatrieben hat. 

In der N. D. Z. vom 8.9.27 
fanden wir folgendes Iusorat. 

‚ Todesanzeige. 


‚Der Here über L:ben und 


Tod nahm heute in die Ewig- 


keit unsern Gatien,: Vater nni 
Grossvater JOHANN HEFF-. 


NER. Wic danken herzlich‘ 
: für die vielsn Beweigs der Lie- 


be durch Kraoz- und Blamen- 
spenden, sowie’die‘ Ehrenbe- 


z-ugung auf seinen letztem 


Wege. Vielen, vieien Dank 
Hein Pfarrer Falkenberg für 


seine zu Herzen gehenden Wor.. 
te im Hause und am Grabe. 


Gott lohue es len! 


Im Namen der tranernden 
:. Hinterbli 


Friedrich Heituer. 


Navegantes, 8. September 197. 
Heftner lebte von seiner Fa- 


milıe getrennt. Dessen uuge- 
achtet sind vom rein mensch. 
lichen Standpuuckt, die Ideale 
für welche der Vater gekämpft 
bat, von den Kinder, auch an 
Sarge zu achten. 


Fr. Koiestedt; 


Versammlungen. 

Die Sitzungen: der Diskus- 
sions Gruppe des. Soz-Arb- 
Vereins, welche jeden Donners- 
tag abend 81/2 Uhr im Lo 
kal Rua do Parque 74 stad- 
finden, erfreuen sich eines ı0- 
gelmässigen Besuches, in allen 
Sitzungen wurde über ein Te- 
ma diskutiert. In einer der 
letzten Sitzaugen wurden für 
die vächsten Sitzungen zum 








- Kassierer 7. Gaiser, ‚zum 


Schriftführer H, Gulbinat und 
zum Bibliotekkar. Leo Eılandı 
eroannt. Am 6, Oktobar, wird 
neber das Tema Teusofıe und 
Auarchismns- diskutiert. ‚am 
13. 10. ueber Attentate, am?2), 
10. ueber Leo Tolatoy und 
am 27. 10. ueber H. Ibsen. Der 
von der Gruppe am 17. 9. ver- 
anstaltete Familienabend brach- 
te fuer die Bibliotek. einen 
Keinertrag vou 42 Milr. 

Allen Arbeitern- ist der Be- 
euch dieser Abende bestens 
empfohlen. 


Die Kommission. 








Freie Volksbühne. M 


Sonntag den 13, Navember 
27, im Ssale' des Heren ©. 
Ruaaher Av. Brasil — Eckı 
8. Paulo. 


‚(sA0 J0A0). 


es gelangt zur Auffuehrung das 


hexaunte Familien Drama ‚im 
— ‚Aufzuegen 


.@e spenst a r 
von Henri {bsen, 
In den z vischen Pausen 
. CONZERT. 
Auteng 8 Uhr. Eintriv 28000 


DIE GRUPPE. 


m | 
. 


Achtung! 
Sonnabend en 15. 10. ‘27, 
im Saale Rua do Parque 74, 

FAMILIEN ABEND. 
Der Gruppe «Freier Arbei- 


° ker». Unterhaltungen u Tan. 
Aufeng 8 Uhr, _ Eintritt frei. 








Briefkasten, 

Eine Anzahl Berichte und 
Zusendungen ; ımnssten . 
——— rückgestelt 
cen, —  ' 








Simet Leyen — Sendı G 
der ein! - 


Boykottiert 


sap 1 
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Die Organisation der 
Kriegsverhinderung und 
die Mobilmachung des 

Friedens. 


Für den Krieg rüsten die 
Staaten bereits im Frieden; wenr: 
die Kriegsgegner erst imKriegsr 
fall den Krieg verhindern wol- 
len, sobringen sie es nur zu 
einer Wiederholung von 1914: 
. es ist dann zu spät, Gegenüber 
der mobilisierten Armee ist der 
Wille der Massen unorganisiert 
und ohinmächtig, Vor 1914 hatte 
sich international die Arbeiters- 
chaft die Kriegsverhinderung 
versprochen. demonstrierte sogar 
vor Kriegsausbruch gegen den 
Krieg und ging dann.. mit 
Kriegsausbruch, sofort mit Ge 
wehr und Geschütz auf einander 
los, um eich zu zerfleischen, sie 


die Internationalen, für vermeint- ° 


liche nationale Interessen, die 
selbst das nicht waren! 

Daraus lernt der Kriegsgegner, 
dass, ebenso wie ein Krieg, 
such ein Frieden mobilisiert 
werden muss, um im Kriegsfall 
mit einer Antikriegsorganisation 
dem entgegentreten zu können, 

Eine solche Organisation ist 
die Ponsoubyktion, die. Verpfli- 
chtung der männ!ichen Bevölke- 
rung, den Kriegsdienst zu ver: 
weigern, eine Aktion, die in 
Zwickau, einem Bezirk, der ein 
Achtzigstel Deutschlands bedeutet, 
durchgeführt, : und dort bereits 
ein 'Fünftel der Bevölkerung der 
Männer über 16 Jahre verpflich- 
tet hat, mit ihrem Leben für 
die  Kriegsdienstverweigerung 
einzustehen, während die restli 
chen vier ‚Fuenftel wohl nicht 
fuer den Krieg, aber nicht mit 
so grossem Opfer fuer den 
Frieden einzusteben gewillt war. 

Eine weitere Organisation muss 
aber noch von der Arbeiterschaft 
allein geleistet werden: das ist 
die Verpflichtuuk, schon ' im 
Frieden an den Kriegsvorbereir 
tungen nicht teilzunehmen, Es 
ist falsch und nicht folgerichtig, 
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dass die Ponsonbyanhänger unter 
den Kriegsgegnern einerseits die 
Verpflichtung sich auferlegen, 
im Kriegsfall weder direkt am 
Mord noch an der Erzeugung 
von Kriegsmaterial indirekt am 
Morde teilzuhaben, dass sie aber 
nicht die Losung ausgeben, be- 
reits im Frieden sich von der 
Kriegsvorbereitung loszusagen. 

Gewiss, wenn einige wenige 
Arbeiter in Munitionsfabriken 
usw. sind, so haben sie später 
die Möglichkeit von Sabotage- 
akten. Allein, man darf nicht 
vergessen, dass ein Faktor der 
Kriegsentstehung eben schon die 
blosse Anhäufung des Kriegsma- 
terials ist, welche zu einer Pro- 
duktionsstockung fuehrt und dann 
zwecks Absatzes einfach natur- 
notwendig zu einer Kriegsentste- 
hung und dem damit gegebenen 
Absatz der angehäuften Erzeug- 
nisse fuehrt. 

Wer den Krieg verhindern 
will, muss daher sein Augenmerk 
darauf richten, dass die Ent- 
stehung von Kriegsmaterial be- 
reits jetzt unterbunden wird. 
Und wie sollte es entstehen 
wenn kein schaffender Arm sich 
dazu fände, wenn jeder ehrliche 
Arbeiter sich ebenso weigerte, 
Kriegsinstramente anzufertigen, 
wie sich heute jeder Schlosser 
weigert, einem bekannten Diebe 
Dietriche auszubäudigen. 

Gewiss, es bleiben Betriebe 
bestehen, wie ein Teil der che 
mischen Werke, die erst im 
Kriegsfalle, sich umstellen, es 
gibt auch Mittel und Kniffe der 
Fabrikation, die 4er einfache 
Arbeiter, gerade bei der Herstel» 
lung von Gasen z. B, nicht 
ueberechanen kann, zu welchem 
Zwecke sie betrieben “werden. 
ob zu rein industrieller oder zu 
militärischer Verwendung, Allein, 
wieviel bleibt im Leben wirklich 
geheim # 

Gewiss die Arbeiterschaft: der 
gegenwärtigen Rüstungsindustrie 
wird fragen: Wer tritt fuer 
uns bei Arbeitslosigkeit ein ? 
Wie gross ist die Solidarität der 
Arbeiterschaft ? Wie gross sind 
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ihre Mittel? Aber so gewiss es 
ist, dass die Zuchthauswärter der 
politischen Gefangenen dem pro- 
letariat ebenso entstammen, wie 
die Soldaten eines Peleton, das 
zur Hinrichtung politischer Ge- 
fangener kommandiert wird und 
einen Blum erschoss, einen 
Landauer und manchen anderen 
mehr, so gewiss ist es, dass die 
Proletarier in der Kriegsindustrie 
ebenso die Instrumente erst 
schaffen, mit denen die Witwen 
und Waisen des Proletariats mit 
ihren Hungerbezuegen gemacht 
werden und die Kriegskrueppel 


entsteheu, die jetzt augenlos und - 


ohne Gliedmassen durch die 
Jahre hindurch in abgelegenen 
Spitälern dahbinsjechen. 


Man wird alles organisieren 
müssen, was eine Solidarität 
verbürgt mit jenen Arbeitern 
der Rüstungsindustrie, welche 
um der Mobilmachung des 
Friedens willen, die Betriebe 
schon jetzt verlassen und die 
Arbeit daselbst - boykottieren. 
Aber so schwer gerade diese 
Seite des Problems ist, die 
wirtschaftliche, wie auch die 
Gegenaktionen der Staaten 
wie der Rüstungsindustrie, 
so sehr ist es notwendig, dass 
es in Angriff genommen wird. 


Denn jeder Arbeiter, der dort 
arbeitet, ist geistig Kurzsichtig: 
heute hat er dort Lohn, 


.morgen vielleicht kommt von 


dort ihm der Tod und ‚seiner 
Familie das Eiend, sei es, 
dass er im revolutionären 
Kampf mit den Erzeugnissen 
seiner eigener Hände erschos- 
son, sei 08, dass er vor dem 
«Feinde» einberufen, mit den 
einst selbstges haffenen Waf- 


fen auf dem Felde seiner 


Ehrlosigkeit fällt. 


Es ist ureigene Sache der 
Gowerkschaften wie aller Ar 
beitergruppen, die an einen 
ernstlichen Kampf gegen den 
'sich rüstenden Krieg denken 
und dementsprechend Handeln 
wollen. dass sie jetzt, in der 
Zeit des brodelnden unruhigen 
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1079‘ (652 Lanidsehlachten, 163 
'Seeächlacliten; 332"Belagerun-. 
gen’und 32. Kapitulationen). 
"Die am läengsten belagerte -: 
Stadt war Gibraltar, die von’ 
1779 bis 1782, im ganzen 1167 .; 


europäischen und dussereuro- 


paeischen Gaerens die Orga- 


nisation des Boykotts der 
Rüstungsindustrie in die Wege 
leiten. In dieser Beziehung: 
weist ihnen der Antimilitaris- 
mus des Anarchismus radikal 
und bahnbrechend den rich- 
tigen Weg. 


"Dr. Rudolf Duismann 
ey 
Opfer des Militarismus: 


“(INO.) — Nach einer. Zu- 
sammenstellung des Statiskers 
Bodart soll: es in der Zeit von: 
1618 bis 1905 nicht: Weniger 
als 1700 ernste kriegerische 
Zusammenstösse gegeben ha- 
ben. Es handelt sich dabei 
um 1044 Landschlachten, : 122 
Seeschlachten, 490 Belagerun- 
gen und 44 Kapitulationen. 
Am 'laengsten dauerte der 
Krieg zwischen Venedig und 
der Türkei (1644—1699), der 
sich über 55 Jahre erstreckte. 
Am schnellsten beendigt war 
der zwischen Carlo Alberto 
und Oesterreich (1849), der 
in sechs Tagen erledigt wurde. 
Frankreich hat in der angega- 
benen. Zeit am haeufigsten 
die ‚Waffen geführt. Die Zahl 
seiner Kriegstaten betraegt 


Tage. von‘ den: Englaendern 


belagert wurde. An zweiter - 
' Stelle steht: ‚Cadiz. das von 
1810 bis 1812, oder ınsgesamit : 


903 Tage von der  englisch- 
spanischen Armea 
wurde, Sebastopoi widerstand, 
346 Tage, ‘Port Arthur: 221; 


Candia 1669, von . 20000 Ve-⸗ 
” nezianern gegen 139.000 Tür-., 
. sische Expedition nach. Ton 


ken verteidigt, 238 Tage. 

Der schrecklichste ‚Teil der 
Statistik betrifft-die Sterblich-, 
keit, Bei Mukden \iamen auf 


624000 Kaeimgfer 133 000 Tote; . 
bei Sedau': betrug : das Ver-. 


haeltnis 122 000 zu 320 000, 
bei Borodino 80000 zu 246 000; 
bei Waterloo 45000 zu 192 000! 
bei Agram 63000 zu. 290000 


bei Dresden 50009 zu 300 000;, 


bei Plewna 50 000 zu 163 000; 
bei Austerlitz 46000 zu 148,000; 
bei Solferino 39 000 zu 273 000. 

Diese Zahlen sind schreckli- 
che Zahlen gegen Krieg und 
Militarismus- Wer vermöchte 
die unermesslichen Leiden, 
die ungeheure Notzu schildern, 
die hinter solchen Zahlen 
verborgen ist ? Doch bedeuten 
sie nicht viel im Vergleich 


gehalten . 
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‚mit denen, der beiden Balkan; 
:kriege 1912—13 über .dreivier- 


tel- Millionen; Tate: noch Wenis ,, 
ger .ıgegen.iber _denep,;, des... 
Weltkrieges über 10 Millionen - 
Tote und ũber 10 Miltiarden 
Kriegsschaeden ! Seit 1878 sind 
22: :Kriege:: geführt ‚worden, 
unter.denen .;sich ‚namentlic}; ;: 
mehrere blutige Kolonialkriege 
befinden. Die bedeutendsten 
Kriege der europasschen, Völ: 
ker: dieser ..Zeit..sind der 
russisch-türkische Krieg (1878), 
der-französische;;s olonialkrieg 
in Tunis (1831), die franzö;, 


king (1885, die französichg. 
Expedition nach Madagaskar 
(1835), der griechisch-türkische,, 


"Krieg (18906), der: Kampf ‚Ita- 


liens gegen Abessinien (1897),, 
der. : spanisch-amerikanische 
Krieg (1898), der Burenkrieg 
(1899.) dieenglische Expedition, 
nach dem Sudan im, gleichen 
Jahre, der iirieg der Verei- 
nigten Mächte gegen die Boxer 
in Ubina (1900), der russisch- 
japanische Krieg (1905). die 
französische Marokko-Epedi- 
tion (1908), die spanische 
Marokko-Expedition (1909;und 
un 14. Stelle der italienisch- 
türkische Krieg (1911). Ein 
Krieg,in den keine europäische 
Macht verwickelt‘ war, war 
der Kampf zwischen China 
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Es ‚war vor zebn Jahren, im November 


‚1917... In. Oegterreich herrschte Siegestaumel, 
ie.zwölfte Isonzoschlacht war vorüber, die 
taliener iu ragelloser Flucht bis zum Piave 

‚zurückgetriebeu, Bargs von erbautetem, 

geplündertem und gestohlenem Material 

zaugten vom materiellen Erfolg, der sich 
zum „moralischen“ gesellte. Deutsche Uuter- 
offiziere sausten im Auto durch ganz’Oberi- 
talien und malten mit vorbereiteten Schä- 
bionen auf alles, was nieht niet- und nagelfest 


war, die Worta:„Dentsche Beute“, Tausende. 


von Pferdekadavern lagen an den Strassen- 
ändern, in den Hänsern und Höfen machten 
‚sieh: ‚Soldateu Freifeuer mit zerbackten 
Klavieren, Gamälden und Möbeln, wärmten 
sich, ihre, Konserven und tranken dazu 
itarweise Mascala und Wermutwein. Manchmal 


.ersoffen auch einige in den Weinkellern, 


wenn sie ia hastiger Gierdie Spünde abhieben 
und den Wein in Strömen auslaufen. liessen. 
Viellsicht hatten sie recht:: os war: wenigstens 
ein genussreicher Tod, mn 


»Aım Piava ging der Kampf weiter. Nicht 


so harı wie vor Wochsa am Isonzo, bei 


basserar Kost und .reichliehem Wein, aber 
denuoch mit allen Unannehmlichkeiten 
eutfeggelter * Kriegskunst.  Ununterbrochen 


‚ratterten die italienischen Maschinsngewehre 


gegen unsere Dammstellung; kaum dass. ein 


: Kopf übar die Deckung hiaausragte, löste 


er ein heftigas Feuer der Minenwerfer und 
kleinen Grabengeschütze aus 

Ia einem Unterstaud der „Sektion 5* sass 
der Zugsommandant Leutnant Langer mit 
einigen anderen Offizieren beim .-Kartenspiei. 
Es giug hoch her, bei Chianti und Burgunder, 
Likör und schwarzam Kaffee, und die Reden, 


-die in dieser alkoholisierten Stimmung gehal- 
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und Japan 1894. In. jüngster, 
Zeit sind hierzu noch die 
beiden Balkankriege, der Welt- 
krieg und der türkfsch-grie- 
chische Krieg in kleinssien 
zu zählen, 

Laut «Nie wieder _rieg>» 
(Zürich) wurden durch den 
Krieg in ‚Frankreich zerstört: 

741 883 Häuser 28 000 In- 
dusiriebetriebe — 

37 Milionen Hektar Land 

90 Prozent: der: Eisenpr 
duktion, Ei 

833 Prozent der Kohlenpro- 
du ‚tion, — iii 

64 Prozent der. Wollproduk- 
tion. = 

70 Prozent der Zuckerpro- 
duktion.: 

Deutschland hat zu unter- 
stützen: ’ 

785 000 : Kriegsbeschädigte 

234 000 unterstützungsbe- 
rechtigte Kinder 

58 000 Vollwaisen 

200000 bedürfiige Eitern 
g fallener Soldaten: 

533 000 ivriegerwitwen. 


Die Menoniten 


Kanada ist jetzt auch so 
weit. Das Ordnungsgelichter 
in Frack und Cylınder ist auf 
dem Wege für sich einen 
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inodernen ‚ Staatsapparat zu 
schaffen, die: berühmte’ Melk- 
maschine, welche dem Hinter- 
wäldler die Arbeit des Meliiens 
abnimmt und auch gleich die 
Mileb. Dioe Produktion des 
Futters aus. dem. die Milch 
wird, ‚darf er weiter betreiben, 

Vorbedingung des ’Gelingens 
ist, dass man ihm den Verstand 
klaut. Nichts leichter. ' Das 
besorgen bekanntlich die Schu- 
len. Also schreit man nach 
Kultur, worunter jeder Staat 
den Nährboden für den Lügen. 
bazillus versteht. Die Pfaf- 
fenseelen fallen'über die wehr- 
loss Jugend her, ' mischen:in 
ihre Läkritzenwässer etwas 
Gift, welches den' Verstand 
zerfrisst dureh'die Drehwurm- 
brot; die daraus entstebt und 
zwingen siß ' der armen Un- 
schuld hinunter. 

Die Menoniten sind eine sehr 
arbeitsame Sekte, die vorbild- 
lich nach kommunistischen 
Grundsätzen lebt und kein 
Elend duldet. Aber was nützt 
das den "Staatsschmarötzern, 
wenn sie sich den Verstand 
niebt klauen lassen wollen ? 
W«nn sie sich weigern, ihre 
Kinder dem Luegengift staatli- 
eter Schulen auszusetzen ? 
Weil sie eigene Schulen haben, 
in.denen nach ihren Grund. 


sätzen gelehrt wird: „Du sollst 
nicht töten", 
Wo verbietet der Staat 
nicht die eigene Initiave ? Und 
so verbietet er auch in Kanada: 
„Du sollst nieht töten‘. Fuegt 
natuerlich hinza — „ausser, 
wenn es Dir befohlen wird.“ 
Die Menoniten aber lehren: 
“Da sollst nieht töten, auch 
nieht auf Befehl.“ Was aber 
nuetzt dem Schmarotzer Staat 
das demuetigste Christentum, 
wenn es seinem Gott mehr 
gehorcht als ihm? Solche 
Christen, durch die man dem 
Arbeitsvieh lästieer Konkur- 
renten nicht einmal den Schä- 
del. einsehlsgen ‚kann! Was 
hat da die ganze Lehre fuer 
Zweck ? 
‚Die Menoniten haben sich 
bei ihrer Einwandernng das 
Privileg .zu verschaffen ge- 
wusst. vom Militärdienst ein 
fuer allemal befreit zu seih. 
Während des Weltkrieges, als 
auch in Kanada die allgemeine 


Wehrpflicht eingefuehrt wurde, 


verhielten sie sich — man 
denke nur— völlig gleichguel. 
tig.“ Welches Gebiet eröffnete 
sich hier allen Speichelleckern 
und Krippenjägern die höhere 
Aufmerksamkeit auf ihre 
Staatsbuergertugenden zu len- 
ken! Das ganze schmarotzende 
Patriotengeschmeiss _ schnuerte 


ten wurden, entsprachen schon’ lang : nieht 
mehr dem Ehrenkodex für Offiziere. 
"Bin neues’ Spiel’ begann. Die Spieler lizitier- 
ten, Leutnant Langer kaufte und wollte 
innen. i 
„Und was ist mit dem 
fragte ein ‚Mitspieler, 
„Den sag’ich nicht an,‘ entgegnete Leutnant 
nger. 
„Hat die Faust voller Pratzen. und sagt 
keinen Pagat an, kritisierte eiu anderer. 
„Feig ist er halt, gestattete sich Oberlent- 
nan Smetal.zu bebaupten. 
„Kinder, dass ich feig bin, dürft ihr nicht 
behaupten," rief Langer in einem. Tone, der 
die andern überraschte, 
„No, no, 20,“ berubigte Oberleutnant Smetal, 
* „Zeig’, dass du’s nicht bist und. spiel’ den 
Pagat,‘ suchte einer zu vermitteln. ;; 
Auch wenn ich nicht den Pagat spiele, 
daıf keiner. von mir behaupten, dass-ich feig 


Pagat-ultimo #" 


—* schrie Leutnant Langer mit geröteten 


angen. :' 

„Pudel dich nicht auf, Kleiner, es war 
nicht so gemeint,‘ brummte Smetal und 
winkte ab, z 

„Herr Oberleutnant, ieh bin nicht Ihr 
Kleiner, und wenn Ihnen auch die Medaillen 
kiloweis, an der Brust herumhängen, nehme 
ich es mit Ihuen noch an Mut auf. Oder 
wollen Sie es auf eine Probe ankommen 
lassen 1" 

„Na Herr Leutnant, was für eine Probe 
sols denn sein ? Wollen Sie vielleicht zwei 
Minuten auf dem Damm herumspazieren !" 

Diese Bemerkung rief lautes Gelächter 
hervor. Wer das gewagt hätte, wäre in wen. 
gen Sekunden wie ein Sieb zerschossen worden, 

„Ich trau mich das schon, und Sie, Herr 

Öberleutnant 1“ fragte Langer herausfor- 
end. . 
‚Nach Ihnen, Verehrtester, nach Ihnen,“ 







































































und hetzte. Die Schulinspek- 
toren entdeckten „die Minder- 
wertigkeit‘“ ihrer Schulen. Das 
Provinzialschulgesetz wurde 
zur Anwendung gebracht. Na- 


türlich wurden die grössten 


Schreier der Hetze in diese 
Schulen hinein und hinausbe- 
£ördert. „Sollt mal sehen, ibr 
da oben“, dachten diese Schul- 
männer, „was wir können !“ 
„Wie die beim nächsten Kriege 
Hurra schreien, die aus unserer 
Schulzucht !* 

Aber siehe dal Die Menoni- 
ten wollen nicht. Alles geben 
sie wieder einmal auf, was sie 
mühsam geschaffen haben, 
um nach Paraguay auszuwan- 
dern, weiterzuflüchten, wie so 
oft schon vor dem Staatsvam- 
pyr. Dort will man sie in 
Ruhe lassen, Wie lange? Bis 
sie das ihnen zugewiesene 
Land zur Blüte gebracht haben, 


. natuerlich nur, denn jeder 


Staat ist der Satan, der sich 
eine Hölle schafft, in’ der 
Charaktere keinen Platz be- 
halten. 
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England bringt Kultur 
nach China. 


‚Unter dieser Spitzmarke 
veröffentlicht die „Chinesische 
Nachrichten Agentur in Euro- 
pa“ die nachfolgenden jMittei- 
lungen, für die auch unsere 
Leser grosses Interesse haben 
werden, dasie in eindeutigster 
Weise zeigen, wie die „Kultur“ 
aussieht, die von den saogs- 
nannten Kulturstaaten mach 
China importiert wird. Dass 
die Chinesen selbst ;sich ge- 
gen den Schmutz auflehnen, 
der ihnen auf diese Weise 
aufgezwunyen wird, ist ver- 
ständlich, Die Red. 

Trotzdem Prostitution ım 
Internationalen Settlement in 
Shanghai gesetzlich ve:boten 
ist, sind seit Eintreffen der 
britischen Truppen 3 öffentli- 
che Häuser eingerichtet wor- 
den, deren Insassen chinegi- 
sche Mädchen siad, von denen 
viele noch nicht das 15. Lsbens- 
jahr überschritten haben. -Die- 





se öffentlichen Häuser befin- 
den sich in der Nähe des 
Rennplatzes undz eind für 
britische und amerikanische 
Soldaten und Matrosen be- 
stimmt. Vor den Häusern be- 
finden eich Posten der briti- 
schen Militär-Polizei. 

Die Frauen-Abteilung der 
Kuo-Ming-Tang hat bei der 
National-Regierung iu Nan- 
king gegen die Errichtung 
dieser Öffentlichen‘ Häuser 
durch die br tischen .Militär- 
bebörden protestiert und da- 
rauf hingewiesen, dass eines 
der Revolutionsziele auch die 
Be reiung der chinesischen 
Frou sei und dass es beschä- - 
mend und grausam sei, wie 
die chinesische Weiblichkeis 
von der eisernen Ferse des 
ausländischen Imperisiismus 
zertreien werde. 


Boykottiert alle Produkte 
Nord-Amerika’s. 


antwortete Smetal unter schallendem Gelächter 
der andern. » — 

„Gemacht, meine . Herren,“ rief Langer, 

ich bin damit einverstanden. Ich werde zwei 
Minaten ‚auf dem Damm herumspazieren. 

Komme ich aber lebend herunter, so verpflich- 

tet sich Herr Oberleutnant Smetal, seinerseits 
. zwei Minuten oben zu stehen.“ 

Ein Händedruck besiegelte diese sonderbare 
Wette. Eine Sensation im Weinrausch, die 
allen genehm war. Oberleutnant Smetal lächelte 
hinterlistig. Alle erhoben sieb. ‚Leutnant 
Langer ging mit den gezirkelten Schritten 
eines Betrunkenen, der es sich nicht anmerken 
lasse will, zum Ausgang, 

Da trat ibm sein Diener, der „Putzfleck“ 
Gustl entgegen. 

„Herr. Leutnant,“ sagte er in eindringlichem 
Ton, „bitte, tun Sie es nicht, es ist der 
Se Was willst duf“ fragte Lan et 

„Was uf“ fragte ger betroffen. 

„Herr Leutnant, es ist schade um Sie, Sie 
begehen Selbstmord für nichts, für eine,. 
für eine... 

„Unerhört,“ schrie Oberleutnant Smetal, 
Abtreten, Gustl I“ 

Gustl ries die Hacken zusammen. „Herr 
Leutnant, ich bitte geboreamst, kommen 
Sie doch zu sich, — warum wollen Sie Ihr 
Leben verlieren, — denken Sie doch an Ihre 
Eitern, an Ihre...‘ 


Langer zuckte für einen Moment zusammen, 
dann drehte er sich um, sah Smetals höhni- 
sches Grinsen und schrie: „Halt’s Maul! 
Zurück da!“ 

Gustl blieb stehen. „Herr Leutnant, ich 
lasse Sie nicht hina Sie sind betrunken 


und die anderen Herren auch! Das ist ja 


Wahusinn, was Sie tun wollen. Herr Leutnant, 
wir waren am Mönte Santo und am Gabriele 
zusammen Sie wissen, wie lieb ich Sie habe, 
Herr Leutnant...“ : 

Leutnant Langer stess ihn zur Seite, Doch 
Gustl fiel ihm in den Arm. Mit Gewalt 
drückte er seinen Herrn vom Eingang zurück. 

„Was!“ schrie Oberleutnant Smetal, „gewalt- 
tätige Widersetzlichkeit gegen den Vorgesetz- 
ten? — Langer, knall ihn nieder!“ 

„Knall ibn nieder !“ 

„Knall ihn nieder!“ 

Wenn du ein Offizier sein willst, knallet 
du ihn nieder.“ 2 
Leutnant Langer zog seine Pistole und schoss. 
Gustl wälzte sıch wimmernd im Blute, 

Daun warden die Herren nüchtern. — Die 
Angelegenheit konnte vertuscht werden, 

Gustls Eltern erbielten die Verständigung, 
dass ihr Sohn am Pıave den — tür 
das Vaterland gestorben sei. 
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